
FUNKSCHAU 
Uran 

, gelrden 

un chr 

Auf dem Bahnhof Tempelhof der Berliner Ringbahn wurden 
anläßlich des Aufmarfches auf dem Tempelhofer Feld am 1. Mai 
auf den Bahnfteigen Telefunken-Pilzlautiprecher aufgebaut, über 
die der Fahrdienftleiter bei dem ungewöhnlich ftarken Verkehr, 
der an diefem Tage herrfchte, Auskünfte über Zug- und Wagen- 
folge geben konnte. Rückfragen der vielen fremden Fahrgäfte 
bei der Fahrdienftleitung konnten fo unterbunden werden. 

Eine Verkehrs-Lautfprecher-Anlage, die in ihrer Art zunäcdft 
die erfte ift, hat die Deutfche Reichsbahn auf dem Bahnhof Nürn- 
berg-Dutzendteich in Dauerbetrieb genommen. Über den Bahn- 
hof Dutzendteich erfolgte während der Reichsparteitage der An- 
und Abmarfc all der vielen Formationen, die auf der Zeppelin- 
wiefe,: der Luitpoldarena und dem Stadion Aufftellung nahmen. 
Damit keine Verkehrsftockung eintrat, muß- 
ten die Züge in kürzefter Zeit geräumt 
oder abgefertigt werden. Deshalb hat die 
Deutfche Reichsbahn die Bahnfteige des Bahn- 
hofs Dutzendteich mit Telefunken-Richtftrah- 
lern ausgerüfteil, während auf dem Bahn- 
hofsvorplatz einige Telefunken-Pilze aufge- 
ftellt wurden. Sämtliche Lautfprecher münden’ 
mit ihren Anfchlüflen in einer Verftärkerzen- 
trale, Die zu übermittelnden Nachricdıten und 
Kommandos werden von einer Mikrophon- 
zelle aus gegeben. Dabei ift die Einrichtung 
getroffen, daß das Mikrophon fich felbfttätig 
abfchaltet, wenn die Tür der Zelle offenfteht. 
Es wird dadurch vermieden, daß die Ge- 
räufche der vorbeifahrenden Züge und der 
Verkehrslärm der Bahnfteige durch die Laut- 
{precher-Anlage weiter verflärkt wird. 
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Wichtige Mitteilung 
Die „FUNKSCHAU“ befchrieb in ihrer Nr. 49, Seite 389, wie 
ein Volksempfänger in einen Einbereich-Superhet umgebaut wer- 
den kann. Wie fih aus den erften praktifchen Auswirkungen die- 
fer Vorfchläge ergibt, find jedodı gegen einen folchen Umbau 
Bedenken zu erheben, die fo fchwer find, daß wir die Veröffent- 
lichung der Fortfetzung diefer Baubefchreibung: unterlaflen. 

Die Bedenken find technifcher und wirtfchaftlicher Art. In tech- 
nifcher Hinficht ift zu fagen, daß durch einen folchen, keinerlei 
Prüfbedingungen und öffentlichen Prüfmöglichkeiten unterliegen- 
den Umbau die allgemeine Sicherheit und Zuverläfligkeit des VE 
in untragbarer Weife gefährdet werden. Schaltung und praktifche 
‚Ausführung des Umbaus ent{prechen in keiner Hinfiht den be- 
fonders hohen Anforderungen, die an die’ Sicherheit und an die 
zuverläflige Arbeitsweife der Schaltung, der Bauteile und des 
Zufammenbaus des deutfchen Volksempfängers gefiellt werden. 
In wirtfchaftliher Hinficdıt befteht die fehr große Gefahr, daß 
durch die Propagierung des Umbaus in einen Dreiröhren-Super- 
het, der in großem Umfang von nidıt berechtigten und nicht kon- 
trollierbaren Stellen ausgeführt würde, eine fchwere Schädigung 
von Induftrie und Handel und eine bedeutende Beunruhigung des 
Rundfunkmarktes eintreten würde. Wir bitten deshalb unfere 
Lefer ausdrüclidı, eine Propagierung des VE-Umbaus zu unter- 

Werkphoto Telefunken 

Der Funkverkehr in Abellinien 
Die geographifche Lage des Landes und das Fehlen ausrei- 

chender Kabelverbindungen zu den Nachbarfiaaten zwingt Abef- 
finien geradezu, fidı im Verkehr mit der Außenwelt der draht- 
lofen Funkverbindung zu bedienen. (Audı das italienifdhe Heer 
und die fremden Berichterftatter find allein auf die Funklinien 
angewiefen.) Abeflinien felbft verfügt über zehn nicht fehr ftarke 
Sender, von denen fechs oder fieben reine Militärftationen find, 
alfo von vornherein für die gewöhnliche Nachrichtenübermittlung ° 
ausfcheiden. Die Hauptfunkftelle befindet fich in Araki in unge- 
fähr 8 km Entfernung von Addis-Abeba und arbeitet mit einem 
3-kW-Mittelwellen-Sender für Telegraphie und Telephonienah- 
verkehr und wird durch einen 4-kW-Kurzwellen-Sender unter- 
ftützt, der heute befonders dem Europa- und Amerikaverkehr 
dient. Außerdem ift ein weiterer 3-kW-Kurzwellen-Sender aufge- 
ftellt, der vor allem für die Funkverbindungen mit den Militär- 
Empfangsftationen an den Fronten (Sender gibt es dort noch 
nicht!) beftimmt ift und ferner den Verkehr mit Djibouti, Aden 
und Kairo aufrecht hält. Die internationalen Kriegsberichterftatter 
geben ihre Meldungen über den 4-kw-Sender nach London, von 
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‘wo aus fie entweder funkentelegraphifch oder auf das europäifche 
Telegraphennetz weitergeleitet werden. Die abeflinifhe Emp- 
fangsanlage in Araki umfaßt zehn Großempfänger für Lang-, 
Mittel- und Kurzwellen. Ferner find in Addis-Abeba etwa 
dreißig weitere Kurzwellenempfänger vorhanden. Neben den 
fiaatlihen Funkanlagen befitzen audı einige Gefandtfchaften 
Sende- und Empfangsftationen. Leitung und Überwachung des 
abeflinifhen Funkweiens unterfteht dem fchwedifchen Ingenieur 
Frank Hamar. 

Auf italienifcher Seite verfügt man über eine Reihe von fahr- 
baren Sendern, die dem Großen Hauptquartier unterftehen und 
für den Verkehr mit den einzelnen Heeresgruppen fowie mit den 
Etappenftationen und den Fuakftationen in Lybien, Eritrea, So- 
maliland und in der Provinz Ogaden dienen. Verfchiedene diefer 
Funkftationen beftehen ebenfalls nur aus fahrbaren — aber flär- 
keren — Sendern, die jedoch ortsfeft aufgeftellt find und daher 
wegen der Möglichkeit der Einrichtung höherer Antennen und 
beilerer Erdverhälinifie erhebliche Reichweiten befitzen. Einer 
diefer Sender unterfieht dem italienifchen Propagandaminifter 
Graf Ciano, der über diefen Sender mit dem Duce täglich ein 
langes Gefprädh führt. Intereflant war auch ein Funkgefpräd zwi- 
ichen Graf Ciano und dem Sonderberichterfiatter der franzöfı- 
fchen Tageszeitung „L’Intranfigeant“. Letzterer ftellte vom Funk- 
haus in Rom aus an den Propagandaminifter Fragen, die von 
diefem über den Sender Asmara beantwortet wurden. Diefes Ge- 
fpräch, das die ungeheure Bedeutung des Funks beweift, wurde 
von allen italienifchen und franzöfıfchen Staatsfendern übernom- 
men und fomit beiden Völkern zugleich zugänglich gemakdht. 

Wegen der fchledıten Nachrichtenübermittlung von den Fronten 
zur Haupifunkftelle Addis-Abeba bzw. Araki beginnen jetzt ver- 
fchiedene Zeitungen, eigene fahrbare Sender nadı dem Kriegs- 
fehauplatz zu den um damit die Nachrichten auf fchnellftem 
Wege zu erfahren. In Djibouti, der Hauptfiadt von Franzöfifdı- 
Somaliland, hat man einen fiarken Sender aufgefielli, der von 
einem Bildabtafter gefteuert wird und zur drahtlofen Übermitt- 
lung von Photographien von den Kriegsfhauplätzen nadı Paris 
dienen foll. Ebenfo hat die oben erwähnte franzöfifhe Zeitung 
einen eigenen ftändigen Funkdienft zwifchen Eritrea und Paris 
eingerichtet, deffen Nachrichten audı von den franzöfifhen Sen- 
dern aufgenommen und verbreitet werden. Hkd. 

Was ilt und was wird? 
“ Nur ein Hufch — das Jahr if fchon wieder um. Schon wieder 
gucken wir durch alle Schaufenfter und fammeln Wünfche — für 
uns und für die andern, denen wir zu Weihnacten eine Freude 
machen wollen. Bei Rundfunkdingen heißt es immer, fie feien 
teuer, es gäbe nicht Kleinigkeiten zu fchenken. — Lefen Sie 
einmal, was fich die beiden Leutchen auf den nächften Seiten zu 
fagen haben. Da fällt ficherlich audı einiges für Sie ab. Nebenbei 
erfahren Sie audı, wie es um die Modernifierung- von Rund- 
funkgeräten an fich fteht, und Sie können fich Ihre Gedanken 
machen, ob die im vorhergehenden FUNKSCHAU-Heft gefchil- 
derte Lage der Rundfunkinduftrie niht auch mit folchen Dingen 
wie Modernifierung zufammenhängt. 

% 

Den Qualitätsgedanken ftellt der Rundfunkhörer und Baftler 
jetzt oben an. Gottlob. So werden unfere Artikel über Gegen- 
taktverftärkung wieder aktuell, und wir können es verantworten, 
Neues darüber zu bringen. Gleich auf Seite 397 etwas Intereflan- 
tes zu diefem Kapitel: Verbilligung der Gegentaktendftufe. Denn 
teuer ift fie leider noch, und es wird unfere Hauptaufgabe der 
näcdhfien Zeit fein, alle Möglichkeiten zu unterfuchen, die fidh 
für eine Verbilligung darbieten, Unfer feit Jahren auf Gegentakt 
„eingefuchfter“ Mitarbeiter F. Bergtold wird noch öfters das Wort 
ergreifen. Man wird ihm jetzt nicht mehr nachfagen, daß er ein 
Steckenpferd reitet, wenn er immer wieder Gegentakt empfiehlt. 

* 

Und jetzt noch eine Frage an unfere Lefer: Was heißt „Pico“? 
Die Techniker und die Indufirie verwenden heute fehr oft ftatt 
des Maßes ‚‚cm“ das „Picofarad“ für ihre Kapazitätsbezeichnun- 
gen. Der Unterfchied ift nur gering und meift völlig belanglos. 
Aber es ift logifh richtiger — und warum, fagt Ihnen die ‚kleine 
Arbeit auf Seite 399 — mit Picofarad zu rechnen und nidıt mit cm. 
Jedoch: Was heißt ‚Pico“? Woher kommt diefes Wort? — Wir 
haben uns vergeblich bemüht, das einwandfrei feftzuftellen. Was 
ein Piccolo ift, weiß zwar jeder Menfch. Und fiher nimmt diefer 
„kleine Mann“ feine Bezeichnung von dem ominöfen Pico. Es 
fcheint aber, daß diefes Wort, das das Spanifche heute noch 
kennt, feine Bedeutung fo fehr gewandelt hat, daß man fie im 
Lexikon nicht mehr findet. Offenbar bedeutet es fo etwas wie 
„äußerfte Spitze“ oder „das äußerfte“ fchlechthin. Vielleicht weiß 
einer unferer Lefer Näheres. 

Neues zur Ve: 
„Wiflen Sie, wörüber ih mich wundere? — Daß unfere doch 

fonft ideenreichen und leiftungsfähigen Firmen fo wenig Teile 
und Zufatzgeräte herausbringen, die der Rundfunkhörer nach- 
träglich an feinem Empfänger anbringen kann, um ihn zu ver- 
beflern und zu modernifieren.* 

„Wenn Sie etwas darüber nachdenken, wird Ihnen das gar 
nicht mehr fo verwunderlich erfcheinen: Sie haben doch mit Ihrem 
Empfänger fozufagen einen gefdloflenen Kaften, in den vorne 
ein paar Drähte hineinlaufen und hinten ein paar heraus. Was 
innerhalb des Kaftens vor fich geht, entzieht fih Ihrer Kontrolle, 
ja Sie haben, wenn Sie nicht ausgefprochener Techniker oder Baft- 
ler find, kaum eine Möglichkeit, ins Innere zu gelangen, Damit 
ift die Zahl der Verbeflerungsmöglichkeiten fchon fehr befchränkt. 
Innerhalb des Empfängers felber find eben alle Teile fo aufein- 
ander abgeftimmt, daß die Änderung eines einzigen meift die 
gleichzeitige Änderung einer Reihe von anderen Teilen oder Ein- 
richtungen verlangt. Und fo kommt es audı, daß die weitaus 
meiften Zufatzgeräte, die erfcheinen, entweder vorne beim Ein- 
gang oder rückwärts beim Ausgang angelchloflen werden.“ 

„Daraus könnte man eigentlich fchließen, daß unfere heutigen 
Empfänger fchon aufs befte durchkonftruiert find, daß fie voll- 
ftändige und für fidh gefehen endgültige Löfungen darftellen.“ 

„Diefer Schluß ift teilweife richtig, aber nur teilweife. Denn 
jeder ehrliche Ingenieur wird beftätigen, daß es nichts endgültiges 
gibt. Sehen Sie, man kann die Sache nämlich auch fo betrachten: 
Würde man in der Induftrie feine Konftruktionen nicht für den 
augenblicklihen Tagesbedarf einrichten, fondern mit dem Blick 
auf die kommende Entwicklung, fo wären fehr wohl Löfungen 
denkbar, die eine fpätere Anpaflung des heute Gefcaffenen an 
künftige Fortfchritte ermöglichen. Ich möchte fogar fagen: Daß 
man auf foldhhe Dinge bisher fo gut wie keine Rücficıt nahm, 
zeigt, daß wir noch am Anfang des Empfängerbaues fiehen, daß 
die Schnelligkeit des Fortfchritts, der ungeheure Tagesbedarf an 
Geräten, keine Zeit ließ, den Blik in die Zukunft zu lenken. 
Damit erklärt es fich teilweife auch, daß wir in Deutfchland eine 
folch große Zahl verfciiedenfter Bauarten haben, was die Schaf- 
fung von Zufatzgeräten, die dann nur für einen ganz beftimmten 
Empfänger paflen, fo wenig erfolgverfprechend macht. Die maß- 
gebenden Firmen überfehen zwar die großen Züge der Entwic- 
lung auf Jahre hinaus, ihre Empfänger verraten aber doch nur 
recht wenig davon.“ 

„Wir haben aber doch den Volksempfänger, der fchon in Mil- 
lionen von Stückzahlen, und zwar völlig gleichen Stücken, abge- 
fetzt wurde. Hier würde fih doch die Schaffung von Zufatzgeräten 
unbedingt lohnen.“ : 

„Ganz recht. Der Volksempfänger bildet geradezu das Beweis- 
ftück für meine Behauptungen: Für den Volksempfänger wurden 
Zufatzgeräte in größter Menge gefchaffen, mehr wie je für irgend 
einen anderen Empfänger. Beim VE und feinen riefigen Stück- 
zahlen konnte man es fogar wagen, Zufatzgeräte zu entwickeln, 
die ins Innere des Empfängers gefetzt werden, die einen Eingriff 
in die Schaltung felbft verlangen. Denn bei der hohen Auflage 
des VE lohnte fich ganz einfach die aufgewendete Entwiclungs- 
arbeit, man kann auch die Wirkung des Ein- oder Umbaues voll- 
ftändig überblicken, während ein etwa für den Gerätetyp ‚Zwei- 
kreifer‘ entwickeltes Einbauteil nicht bei allen folchen Zwei- 
kreifern in gleicher Art Verwendung finden könnte, weil diefe 
Zweikreifer untereinander zu verfchieden find. Allerdings kommt 
noch hinzu, daß der VE die denkbar einfachfte Schaltung auf- 
weift, bei der unvorhergefehene Schwierigkeiten wegfallen.“ 

„Wenn ich Sie recht verftehe, fo heißt das, daß die Moderni- 
fierung von Empfängern gar nicht fo einfach ift.“ 

„Nicht nur nicht einfach, fie ift fogar recht problematifh. Nüch- 
tern ausgedrückt: Von der Modernifierung dürfen wir uns keine 
Wunder verfprecen.“ 

„Darüber wird fich die Induftrie freuen. Denn fie kann dann 
immer einen neuen Empfänger abfetzen, wenn der technifche 
Fortfchritt den früheren gründlich überholt hat.“ 

„Die Freude wird allerdings nur fo lange dauern, als das Publi- 
kum mitgeht und fih das Kaufinterefle infolge Mißvergnügtheit 
nicht auf andere Gebiete des Bedarfs verlagert. Ich perfönlich bin 
davon überzeugt, daß eine Firma, die heute Propaganda machen 
kann mit einem Empfänger, ‚der audı in 5 Jahren nodı modern 
ift, weil laufend Zufatzgeräte erfcheinen werden‘, daß diefe Firma 
nicht fchlecht verkaufen wird. Muß es nicht zu denken geben, 
wenn eine Statiftik kürzlih nadhweifen konnte, daß kaum 10 % 



bellerung des Empfangs 
Zugleich ein paar Tips für Weihnachten 

derjenigen, die einen Empfänger zum Frfatz des veralteten kau- 
fen, bei der bisherigen Marke bleiben? Sind damit nicht große 
Chancen angedeutet für eine Firma, die den ‚nicht veraltenden 
Empfänger‘ propagieren kann? Wird fie nicht alle unruhig fuchen- 
den Käufer an fih ziehen können?“ 

„Sie müßte erft Pionierdienfie leiften, glaube ih, um diefe 
‚unruhig fuchenden Käufer‘ nach und nach zur Überzeugung zu 
bringen, daß der Apparat, den fie anzubieten hat, wirklich nicht 

“fo fchnell veraltet. Und folche Dienfte leiftet keiner gerne, wenn 
er fih an den Fingern einer Hand ausrechnen kann, daß die nadı 
ihm Kommenden mit teilhaben werden an feiner Arbeit.“ 

„Ja, aber fchließlich ift es ja immer fo, daß die Pionierarbeit 
des einzelnen der Menge zugute kommt; und da nirgends nur 
wirtfchaftlihe Gefichtspunkte eine Rolle fpielen, follte man fich 
vor folcher Pionierarbeit nicht fdieuen. Außerdem wird fich, wie 
ich fchon fagte, in diefem Falle die Arbeit auch für den, der fie als 
erfter leiftet, genügend lohnen.“ ; 

„Immerhin eine ideale Forderung, die Sie da auffiellen....” 

„Ohne Idealismus geht es nun einmal nicht. Er gibt den 
Schwung, um auch mit Sicherheit zum materiellen Erfolg zu 
gelangen — freilich fcheint es im Augenblick weniger aufregend 
und rifikolofer zu fein, einfach fo weiter zu arbeiten, wie bisher. 
Man bringt Sperrkreife, Wellenfilter, Netztonfilter und Schalt- 
uhren...“ 

;... und immer neue Antennen!“ 
„Im Grunde find’s die alten Antennen, nur die Form wechfelt; 

ja, man kann mit Überrafchung fefiftellen, daß frühere Formen 
wiederkehren, gerade bei Antennen.“ 

„Id weiß: Früher mußte man die Antenne möglichft lang 
machen und möglichft frei legen, dann wieder konnte die Antenne 
nicht kurz genug fein, wegen der Trennfchärfe, wie man fagte. 
Und heute triumphiert wiederum die Hochantenne.“ 

„Aber eben in zweckmäßigerer Form. Korbantennen z. B. — 
diefe Drahtgebilde auf hohen, fenkrechten Stäben — hatte man 
fchon zu Anfang des Rundfunks. Man verließ fie, weil diefe An- 
tennen ‚zu wenig aufnahmen‘ und weil fie umftändlih zu mon- 
tieren waren. Für die heutigen Empfänger genügt die Aufnahme- 
fähigkeit, die Montage aber wurde durdı eine Menge wirklich 
praktifchen Materials fehr erleichtert. So gibt es jetzt Metall- 
bänder zur Befeftigung der Antennenfiangen am Schornftein fertig 
abgepaßt. Man braucht fie nur herumzulegen und zufammen- 
zufchrauben.“ 

„Wenn ich recht unterrichtet bin, fiehen auch die Schornftein- 
feger den Korbantennen fympathifcher gegenüber als den bisheri- 
gen ‚Drahtverhauen‘, weil fie fie in ihrer Arbeit weniger behin- 
dern.“ £ 

„Und nicht nur die Schornfteinfeger; die Rundfunkhörer felbfi 
auch und ebeufo die Haysbefitzer. Denn fenkrediie Antennen 
können viel dichter gefetzt werden, ohne fich gegenfeitig zu be- 
einfluflen, auch braucht man nicht zwei Maften zu errichten, und 
vor allem nicht die Unannehmlichkeiten auf fih zu nehmen, die 
darin beflehen, daß man mit dem Befitzer eines benachbarten, 
aber- fonft fremden Haufes verhandeln muß, zu dem die An- 
tenne führen foll. — Wer übrigens folch eine Horizontalantenne 
durchaus fpannen will, hat -audı dazu heute ein günfligeres 
Material: Stahl, und zwar nidıtrofienden Stahl. Der Empfang ift 
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damit keineswegs fchlechter, als mit unferen bisherigen Bronze- 
litzen, aber wir fparen das Kupfer, bekommen praktiich unficht- 

‚ bare und unverwüftliche Antennen, die noch dazu fo leicht im 
Gewicht find, daß die Abfpannmaften fehr vereinfacht und ver- 
billigt werden können.“ 

„Als alter ‚Rundfunkhafe‘ erinnere ich mich allerdings, daß es 
vor jetzt vielleicht zehn Jahren ichon einmal empfohlen wurde, 
ftatt der teuren und fchweren Bronzelitze Nickelindraht zu ver- 
wenden. Ben Akiba hat alfo recht.“ 

Schalterteile zum Eiubau 
in einen normalen Wecker. 

Zwei Schaltuhren zum Aut- 
fiecken auf die Steckdofe. 

„Nur daß das heutige Material noch fefter und eben nicht 
roftend ift.“ 

„Schon eine fabelhafte Sache. Aber trotzdem bleibt die Mon- 
tage einer richtigen Antenne für mein Empfinden immer nocı fo 
umftändlich, daß die meiften doch zur fchlechten Zimmerantenne 
oder zur noch fchlechteren Lichtantenne greifen. Bis man fdhon 
den Draht heruntergeführt hat an den Empfänger — längs der 
Hauswand herunter, zum Fenfter herein und durch was weiß ich, 
wie viele Zimmer — von der Blitzgefahr ganz zu fchweigen!“ 

„Jetzt haben Sie fih verheddert. Die Blitzgefahr gibt es doch 
gar nicht, wenn die Antenne fachgemäß angelegt ift. Ein ordent- 
licher Blitzfhutz an der richtigen Stelle montiert, vielleicht noch 
eine Schutzdroflel zur erhöhten Sicherheit vor die Leitung zum 
Empfänger gefchaltet und ein vorfchriftsmäßiger Erdleitungsdraht 
bis zur nächften Wafferleitung...“ 

„Was heißt vorfcriftsmäßig?“ 

Zur Erinnerung an den 
Lautftärkeregler. 

Wieder eine Skala 
für den VE 

„Das will ich Ihnen fagen: Daß der Draht ftark genug ift. 
Verlangt wird doppelte Stärke derjenigen Stärke, die die An- 
tennenableitung bis zum Blitzfchutz aufweift. Darum nimmt man 
oft einfach diefen Draht felbfi vom Blitzfhutz an abwärts dop- 
pelt. Das fah nur bisher nicht fchön aus. Und deshatb begrü 
ich die neue Erddrahtklemme, die die zwei parallelen Drähte 
fchön fauber zu verlegen geftattet.“ 

„Sieht gut aus, das Ding. — A propos, Sie fprachen vorhin von 
Schaltuhren. Lohnt fich denn foldı ein Ding?‘ 

„Für den, der fich oft genug geärgert ‚hat, wenn er eine Sen- 
dung vergaß oder zum Abichalten wieder aus dem warmen Bett _ 
heraus mußte, weil er noch die fhöne Nachtmufik zu Ende hören 
wollte, unbedingt. Die Uhren find jetzt viel billiger geworden, 
kleiner und bequemer, Da gibt es welche, die fetzt man einfach 
auf die Steckdofe auf, fteckt den Empfängerfiecker unten ein und 

. beftimmt am Drehknopf die gewünichte Zeit, nadı der‘der Emp- 
fänger ein- oder ausgefchaltet werden foll.“ 

„Soldı ein Ding müßte eigentlich ein prächtiges Weihnachts- 
gelchenk fein. Das paßt doch zu jedem Empfänger ?“ 

"Selbftverfändlich. Und nicht nur das. Man kann fiatt den 
Empfänger audı Lampen, Koch- oder Heizgeräte ufw. automatifch 
fchalten. — Wenn Sie ein Weihnactsgeichenk fudhen, das für 
jeden Empfänger paßt, fo möchte ich Ihnen noch. etwas anderes 
empfehlen: Einen Lautftärkeregler. Natürlich auch keine eben neue 
Sache, man hat nur im Laufe der Zeit fchon faft wieder darauf 
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vergeffen, daß es beffere Methoden gibt zur Lautftärkeregelung 
bei einfachen Empfängern, als die Abftimmung zu verdrehen oder 
BR esepp ung zu verringern. Merken Sie fih: Lautftärke- 
regler!“ 

„Danke fchön für den Tip. Wird befonders für den Volks-. 
“ empfänger wertvoll fein, denn der hat ja keine Lautftärkeregelung. 

„Nur leider kann man den Regler gerade beim VE nidıt fo 
ohne weiteres verwenden. Man muß fih erft noch ein paar 
Budifen zum Anftecken anbringen laflen. Das koftet freilich nur 
Pfennige. — Doc andere Dinge für den VE gibt es in Hülle und 
Fülle — man glaubt kaum, daß diefes Gerät nacı all dem, was 
bisher fchon dafür herausgebracht wurde, noch immer neue Mög- 
lichkeiten eröffnet. Befonders hübfch z. B. eine Hebelvorrichtung, 
die es geftattet, den VE von vorne ein- und auszufcalten.“ 

„;Das ift bequem! Bisher mußte idı meinen VE immer von 
der Wand wegrücen, um zum Netzfchalter zu kommen.“ 

„Ift es nicht verwunderlich, daß bisher nocı keiner auf diefe 
ausgezeichnete Idee mit dem Schalthebel kam?“ 

"Die einfadhften Dinge laffen fih halt gar nicht fo einfach fin- 
den. — Gibt’s nicht auch wieder neue Skalen für den VE?“ : 

„Natürlich. Aber was wichtiger ift: Einen Wellenumf&altknopf, 
der gleidı die Anterine mit umfchaltet. Sie wiflen ja, daß Sie jetzt, 
um von Rundfunkwellen auf lange Wellen überzugehen, erftens 
den Wellenfchalterknopf bedienen und zweitens die Antenne um- 
ftecken müflen. Der neue Knopf beforgt beides mit einem ein- 
zigen Griff.“ 

„Der neue Knopf muß aber f&hon billig fein, wenn er nichts 
weiter kann, als die Bequemlichkeit etwas erhöhen.“ 

Linkss 
Ein- und Ausfchalter am VE 

von vorne zu bedienen. 

Recdts: 
Wellenfchalterknopf fchaltet 

gleichzeitig die Antenne um. 

„Die Bequemlichkeit, die der Knopf fchafft, ift aber wirklich 
eine außerordentliche — und billig kriegen Sie ihn auc. Sehr 
billig fogar. Freilich kann er, wie die meiften anderen Dinge um 
den und in dem VE, deflen Leiftung nicht erhöhen. Dafür hat 
man jetzt.aber feit einiger Zeit auch ein Mittel: den Fernemp- 
fangszufatz von Körting. Damit wird der VE zum richtigen, aus- 
ewachfenen Fernempfangsfuperhet. Das Zufatzgerät wird ein- 
ach als Sockel für den VE, verwendet. Es enthält feine eigene Ab- 
ftiimmung, nach Stationen geeicht. Der Abftimmknopf am VE 
felbft braucht nicht mehr bedient zu werden.“ 

„Alfo wirklich ein Superhet? — Das Ding muß ich mir gleich 
bei meinem Händler anfehen. Und der Preis?“ 

„Etwas höher als der VE felber.“ 

Sonnenflecken verichulden abnormes Wetter und Ichlechten 
Rundfunkempfang 

Die Sonne beeinflußt entfcheidend die atmofphärifchen und 
klimatifchen Verhältnifle unferer Erde. Befonders die dunklen, 
noch faft unerforfchten Sonnenflecken, die von Jahr zu Jahr fich 
verändern, einmal größer werden und dann wieder abnehmen, 
haben offenbar ftets zu Störungen auf der Erde Anlaß gegeben. 
Nicht nur das Wetter wird von der Norm abweichen, fondern 
die gefamten atmofphärifhen Zuftände werden beeinträchtigt. 
Derartige Störungen in der Atmofphäre bedingen aber leider 
audı Störungen in der Wellenausbreitung; amerikanifche Forfcher 
fagten auf Grund derartiger Überlegungen vor längerer Zeit eine 
wefentliche Verfchlechterung des Fernempfanges auf allen Gebie- 
ten der Drahtlofen voraus. Die elektrifchen Störungen der Atmo- 
iphäre follen fo ftark werden, daß fogar die Telephonie und 
Telegraphie auf Drahtleitungen beeinträchtigt wird. 

Achtung! 
Durch ein Verfehen, deffen Schuld nicht bei uns 
liegt, wurde in Nr. 40 der FUNKSCHAU Seite 314 
links unten ein Modell aus der vorjährigen Pro- 
duktion gezeigt. Die neue Ausführung der Phono- 
Kombinationen mit 3-Röhren- und 4-Röhren-Su- 

perhets zeigen wir hier im Bilde, 

Werkphoto Braun-Radio. 

Ein Wort 
zu den Stücklilten 

Seit langer Zeit fchon findet fi in den Stücliften unferer Bau- 
befc&hreibungen ein Vermerk, daß Namen und Anfdriften der 
Herftellerfirmen auf Anfrage mitgeteilt werden. Das und das 
Fehlen von Preisangaben veranlaßt eine Menge Lefer, uns immer 
wieder mit der Frage zu beftürmen, warum wir diefe Angaben 
heute wegfallen laffen, nachdem wir fie doch früher ftets gebracht 
haben. Unfere älteren Lefer werden fih fogar erinnern, daß es 
unfer ausdrückliches Beftreben war, vollftändige und lückenlofe 
Stücliften zu veröffentlichen, fo daß keinerlei Rückfragen mehr 
notwendig fein follten. 

Nun ift es klar, daß der Wegfall von Fabrikatangaben und 
Preifen für uns felbft keine Vereinfachung darftellt, fondern uns 
im Gegenteil eine ganz bedeutende Mehrbelaftung und auch 
Mehrkoften verurfadht. Mit anderen Worten: Wir würden es fehr 
gerne anders halten, wenn wir nur dürften und nicht einfähen, 
daß es richtig ift, im Interefle der Gefamtheit Difziplin zu halten. 

An diefer Stelle müffen wir ein paar offene Worte mit unferen 
Lefern fprechen, die, wie wir hoffen, genügend Aufklärung geben. 

So ift es nämlich: Die für uns zuftändigen Verbände führen 
— und mit Recht, wie wir aus unferer umfangreichen Erfahrung 
beftätigen können — einen energifchen Kampf für die Reinerhal- 
tung dr deutfchen Prefle, wozu es auch gehört, daß gegenüber 
den verf&hiedenen Konkurrenzfabrikaten in der Zeitung felbft 
firengfte Neutralität geübt wird. Die Gefahr der Durchbrechung 
diefer Neutralität fcheint fchon gegeben, wenn ohne befonderen 
Anlaß eine beftimmte Firma genannt wird. Um diefer Gefahr zu 
fteuern, wurde verboten, in Stückiften beftimmte Fabrikate oder 
Firmen zu nennen, von Ausnahmefällen immer abgefehen. 

Ohne Zweifel konnte diefes Verbot die Zufammenarbeit mit 
den Firmen vielfach erleichtern und wir bitten unfere Lefer nur, 
auc ihrerfeits mitzuhelfen bei den wertvollen Beftrebungen zur 
Reinerhaltung der deutfchen Prefle, indem fie verftändnisvoll die 
kleine Mühe einer Rückfrage bei uns nicht fcheuen, um dann in 
den Befitz der für fie unumgänglich notwendigen Unterlagen 
zum Bau eines Gerätes zu kommen. 

Das war der erfte Punkt. Beim zweiten Punkt: Wegfall der 
Preife, liegen die Verhältniffe etwas anders. Hier machen fich Be- 
ftrebungen geltend, die dahin zielen, einem wilden Selbftbau von 
Geräten zugewerblihen Zwec&en, alfo zum Verkauf etwa, 
zu begegnen. Jeder unferer Baupläne trägt bekanntlich den Ver- 
merk, daß der Nachbau der Geräte nur zum eigenen Gebraud, 
nicht gewerbsmäßig, erfolgen darf. Man muß fich ja klar fein, daß 
jeder Nachbau eines Empfangsgerätes nach einer beliebigen Schal- 
tung nur möglich ift unter ützung von einer Reihe von Pa- 
tenten. Die Inhaber diefer Patente wehren fih mit Recht gegen 
jede Verletzung und unrechtmäßige Auswertung. So verlangt die 
Firma Telefunken, welche die meiften und wichtigften Patente 
für den Rundfunkempfängerbau befitzt, daß jeder, der Baupläne 
herausbringt, mit ihr einen Lizenzvertrag fließt. Auch wir muß- 
ten das tun trotz mancher Bedenken, die gegen einzelne, formal- 
juriftifch fehr firenge Beftimmungen des Vertrages fprechen, wenn 
wir überhaupt noch Baupläne herausbringen wollten. Einen Be- 

_ ftandteil diefes Lizenzvertrages bildet nun die Beftimmung, daß 
Einzelteilpreife in Stückliften nicht genannt werden dürfen. 

Das ift die zweite Erklärung, die wir unferen Lefern einmal 
geben mußten, nachdem fidı die Zufchriften nach dem „Warum 
und Weshalb“ immer mehr häufen. Unfere Lefer dürfen über- 
zeugt fein, daß wir mit Vergnügen Einzelteilpreife angeben wür- 
den, das um fo mehr, als wir wiflen, wie fehr die Wünfche unferer 
Lefer darnach gehen. Doch meinen wir, daß das auch nicht fo 
wichtig ift, wie manche, ihren Zufchriften nach zu urteilen, glauben 
machen wollen. Mit etwas gegenfeitigem Verftändnis geht es 
fchon. Um’ diefes Verftändnis zu fördern, haben wir heute die 
Verhältniffe einmal offen dargelegt, fo wie fie tatfächlich find. 

Ultrakurzwellen gegen Zahnschmerzen 
” 

An der Univerfität Pittsburg haben, laut Mitteilung des Ver- 
bandes zur Förderung der Wiflenfchaften, zwei Gelehrte, Dr. J. 
S. Örtel und Dr. E. A. Wolf, feftgeftellt, daß die Zahnfäule durch 
Ultrakurzwellenbeftrahlung bekämpft werden kann. Wellen einer 

« Länge von 3,2 m follen die fäulniserregenden Bakterien abtöten. 
Die kranken Zähne wurden Beftrahlungen von 5 bis 60 Minuten 
Dauer ausgefetzt. 

Der durchlichnittliche tägliche Hörerzuwachs im Reich 

betrug 1924: 1495, 1925: 1297, 1926: 970, 1927: 1735, 1928: 1710, 
1929: 1181, 1930: 1213, 1931: 1291, 1932: 893, 1933: 2040, 1934: 2987. 
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Verbilligung der Gegentakt-Endstufe 
Die Gegentakt-Endftufe, für die fih die FUNKSCHAU feit 

vielen Jahren lebhaft eingefetzt hat, tritt heute wieder ftärker in 
Erfcheinung. Faft mutet es fchon eigentümlih an, daß man noch 
vor verhältnismäßig kurzer Zeit ausgefprochene Qualitätsemp- 
-fänger ohne Gegentaktendftufe zu bauen verfuchte. 

Die Induftrie, die fih teilweife der durch die Gegentaktfchal- 
tung gebotenen Vorzüge bewußt war, wies vor allem immer wie- 
der auf den hohen Preis der Gegentaktendftufe hin. Sicher koftet 
eine Gegentaktendftufe mehr als eine einfache Endftufe ‘gleicher 
Leiftung, wenn es fich nicht etwa um die als B-Verftärker arbei- 
tende entaktendftufe eines wirklichen Kraftverftärkers han- 
delt. Der Preisunterfchied zwifchen der einfachen und der Gegen- 
taktendftufe ift aber nicht fo erheblich, daß er ausfchlaggebend 
fein dürfte. Wenn wir zunäcft davon abfehen, daß für die in 
der Gegentaktendftufe zu benutzenden Dreipol-Endröhren die 
Preife noch recht hoch liegen — viel höher, als das im Vergleich 
zu den Preifen der Fünfpol-Endröhren beredtigt zu fein fcheint —, 
fo verteuert vor allem der Preis des Eingangstransformators die 
Gegentaktendftufe nicht unerheblich. 

In Amerika, wo man der Gegentaktendftufe auch von feiten 
der Induftrie fchon von jeher größte Beachtung gefcdhenkt hat, 
bemühte man fich fehr, die Gegentaktendftufe zu (verbilligen. 
Dabei ift man zu Eingangsfchaltungen gekommen, die mit Wider- 
ftandskopplung arbeiten, bei denen alfo der Eingangstransfor- 
mator in Wegfall kommt. 

Diefe Tatfache ift deshalb fo bedeutungsvoll, weil die Gegen- 
taktendftufe doch gerade dort gewählt wird, wo man eine befon- 
dere rang, verlangt. Niederfrequenztransformatoren, die ge- 
fteigerten Anforderungen genügen follen, find aber bekanntlich 
durchaus nicht billig. . 

Mißtrauen unberedhtigt. 

Der Widerftandsankopplung einer Gegentaktendftufe an eine 
vorangehende Einfachftufe Mißtrauen entgegenzubringen, gehört 
fchon faft zum guten Ton unter Fachleuten. De erklärt fich dar- 
aus, daß manche Funkzeitungen fchon des öfteren für Gegen- 
taktendftufen Widerftandsankopplungen bradten, die fich bei 
oberfläclicher Betrachtung vielleicht ganz gut ausnahmen, die 
aber nicht verwertbar waren, weil entweder irgend eine Gitter- 
wechfelfpannung durdı einen Tonfrequenz-Kurzfhluß vernichtet 
wurde oder aber die an die Röhren geftellten Forderungen nicht 
erfüllt waren. 

Durch foldhe Schaltungen wurde fdhhon mancher kritifch einge- 
ftellte Baftler verleitet, zu glauben, ohne Eingangstransformator 
fei n Übergang vom Einfadı auf Gegentakt überhaupt nicht 
möglich. 

Abb. 1, 
Eine Eingangsfahaltung, die mit 
einer Zweipolröhre arbeitet. Der zur 
Gleichrichtung nötige Widerftand ift 

in zwei Hälften aufgeteilt. 

Wir bringen hier einige transformatorlofe Eingangsfchaltungen, 
die mit heute vorhandenen Röhren tatfächlich einwandfrei arbei- 
ten. Zuvor aber noch eine grundfätzliche Bemerkung. Für ‚die 
Eingangsfcaltung gibt es zwei verfdhiedene Vorbedingungen: Fs 
kommt nämlich fehr darauf an, ob der Gegentakt-Eingangsfchal- 
tung die Empfangsgleichrichtung unmittelbar. vorausgeht, oder ob 
die Eingangsfchaltung mit einer Niederfrequenzftufe zufammen- 
hängt, Wir werden das {päter an Hand der Abb. 2 näher er- 
örtern. Zunädft fei nur angedeutet, daß die Eingangsfhaltung 
im Zufammenhang mit einer Empfangsgleichrichterftufe weniger 
Schwierigkeiten madıt als in Verbindung mit einer Niederfve- 
quenzftufe. 

Zwei Eingangsfchaltungen, die mit der Empiangsgleichrichterftuie 
zulammenarbeiten. 

Wir betrachten zunäcdft eine a u ‚ die mit einer 
Zweipolröhre arbeitet (Abb. 1). Wir fehen, daß hier der zur 
Gleichrihtung nötige Widerftand in zwei Hälften aufgeteilt ift, 
wobei der Mittelpunkt an das Geftell des Gerätes gelegt wird, 
während die beiden freien Enden mit den zwei Gittern der 
Gegentaktftufe verbunden find. Da die Zweipolröhre Elektronen 
nur in der Richtung von der Kathode nadı der Anode durdhläßt, 
wird das dem Schwingkreis benachbarte Ende der Widerftands- 

Reihenfhaltung negativ ee ee dem anderen Ende. Erdun; 
des Mittelpunktes der Widerftandsfhaltung bedeutet alfo, d 
das der Kathode benachbarte Ende gegenüber der Erdung pofi- 
tiv wird, während das andere Ende auc der Erdung gegenüber 
negativ bleibt. Diefe Vorzeichen, die für die erzeugte Gleicd- 
fpannung gelten, weifen darauf hin, daß auch die an den Enden 
auftretenden Gitter-Wechfelfpannungen — gegenüber der Fr- 
‚dungsftelle — verfdhiedene Vorzeichen haben und zwar fo, wie 

" Abb. 2. 
Eine transformatorlofe Eingangs- 
(haltung mit einer Dreipolröhre. 

das für den Betrieb einer Gegentaktftufe notwendig ift. All das 
fetzt natürlich voraus, daß die Ifolation zwifhen Kathode und 
Faden fehr gut ift, und daß, was für die neuen Röhren zutrifft, 
die Abfchirmung der Röhre nidıt an die Kathode gelegt, fondern 
an einen befonderen Socelkontakt geführt ift. 

Abb. 2 =: eine transformatorlofe ‚Eingangsfhaltung mit 
Dreipolröhre. Hier wird die Wechfelfpannung für die eine Gegen- 
taktröhre an einem Teil des Kathodenwiderftandes, die Wechfel- 
fpannung für das Gitter der anderen Gegentaktröhre — wie üb- 
lih — am Anodenwiderftand oder an einem Teil davon abge- 
griffen. Auch hier find die Vorausfetzungen für eine einwandfreie 
Arbeit der Schaltung: 

1. Sehr gute Ifolation zwifchen Kathode und Heizfaden, 
2. Anfchluß der Abfchirmung an einen befonderen Sockelkontakt. 

Wir wollen nun an Hand von Abb. 2 unterfuchen, inwieferne 
es eine Rolle fpielt, ob die linke Röhre zu einer Niederfrequenz- 
oder einer Gleichrichterfiufe gehört. Wir nehmen zunädft an, fie 
gehöre zu einer Niederfrequenzftufe. Wird Widerftandskopplung 

Abb, 2. 

Diefe Schaltung arbeitet mit einer 
fogen. Umkehrröhre. 

mit der vorangehenden Stufe benutzt, fo legen wir den Gitter- 
widerftand zwifchen A und B. Das ift in jeder Hinficht richtig. 
Leider aber liegt der Anodenwiderftand der vorangehenden Stufe 
(über Kondenfatoren) ftatt an B am Geftell, fo daß der untere 
Kathodenwiderftand dadurch überbrükt wird. Bei Verwendung 
eines Niederfrequenz-Transformators kann diefe Überbrückung 
wohl vermieden werden. Dabei aber haben wir den Transfor- 
rg den wir erfparen wollten, in anderer Form eben doch 
nötig. 

Jetzt nehmen wir an, es handle fih um eine Gleichrichterftufe. 
Der ihr vorangehende Schwingkreis läßt fidı ftets entweder an die 
vor ihm liegenden Schaltungsteile oder an A fo ankoppeln, daß: 
über diefe Kopplung kein nennenswerter Niederfrequenz-Aus- 
gleich sulbnlekeniimen kann. 

Schaltung für Übergang von Niederirequenz-Einiadhftuie 
auf Gegentakt-Stuie. 

In Abb. 3 ift eine Fingangsfchaltung gezeigt, die mit einer Um- 
kehrröhre arbeitet. Die links dargeftellte Röhre beliefert das Git- 
ter der oberen Gegentaktröhre. Außerdem beliefert fie über 
einen Abgriff des Gitterwiderftandes der genannten Gegentakt- 
röhre das Gitter der Umkehrröhre. Die Anodenwecfelfpannung 
diefer Röhre wird zur Steuerung der zweiten Gegentaktröhre be- 
nutzt. Wir erkennen, daß die Umkehrröhre in der benutzten 
Schaltung einen Verftärkungsgrad von 1:25 hat, daran, daß ihr 
1/5; der Gitterwechfelfpannung der oberen Gegentaktröhre zu- 
geführt wird. F. Bergtold. 
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Ratichläge für den Selbitbau 
eines Schallplattenipielers 

Der Bau eines Schallplattenfpielers ift nicht damit beendet, daß 
man einen Schallplattenmotor unter die Montageplatte fchraubt, 
den Tonarm mit der Grammodofe darauf fetzt und nun luftüg 
drauf los fpielt. Wir fich dazu entfchließt, feine Schallplatten elek- 
trifch abzufpielen, legt im allgemeinen auch Wert darauf, fie gut 
zu hören. Und dazu gehört mehr, als Motor und Dofe, dazu ge- 
hört auch mehr, als diefe Teile irgendwie anzufchrauben, ohne 
gewille Grundregeln zu beachten. 

Gehäuie und Grundplatte müfien zweckmäßig gebaut fein. 

Wenn wir Schallplatten elektrifh abfpielen, wollen wir fie 
nur im Lautfprecher hören und’verzichten auf die klirrenden Ne- 
bengeräufche, die häufig durch die Grammodofe und das Mit- 
fchwingen des Plattenfpieler-Gehäufes oder der Grundplatte auf- 
treten. Dazu ift es vor allem erforderlich, daß das Gehäufe mit 
einem gut fchließenden Deckel verfehen ift, der beim Abfpielen 
der Platte grundfätzlich gefchloflen bleiben muß. 

Zur Vermeidung der durch das Vibrieren der Dofe entfiehen- 
den Nebengeräufdıie follte man auch die Grundplatte, an der der 
Motor, der Tonarm und alle anderen Teile befeftigt find, aus 
möglichft ftarkem Holz von nicht weniger als 13 bis 15 mm Dicke 
anfertigen, keinesfalls aber aus Metall. Audı das Gehäufe felbfi 
follte möglichft ftabil gebaut fein, weil dünne Wände als Refo- 
nanzboden wirken können. 

Motor und Plattenteller, 

- Man wird fich heute nicdıt mehr damit begnügen, einen Schall- 
plattenfpieler mit Federwerk auszuführen, fondern wird, foweit 
das möglich ift, ein Elektrolaufwerk einbauen. Solche Laufwerke 
gibt es in allen Ausführungen für Gleich- und Wechfelfirom und 
alle vorkommenden Spannungen. Es empfiehlt fih, nicht gerade 
das primitivfte Werk zu wählen, fondern einen Motor, der gut 
„durchzieht“. Das wirkt fich befonders auf die Wiedergabe aus, 
denn ein ichwacher Motor neigt zu unregelmäßigem Lauf, und 
dadurch entftehen jene unangenehmen Schwebungen bei lang an- 
haltenden Tönen, die dem Ohr geradezu weh tun. Zur Unter- 
ftützung des gleichmäßigen Laufes follte man auch den Platten- 
teller nicht zu leicht im Gewicht wählen. Ein fhwerer Gußteller 
reagiert nicht auf vorübergehende Bremswirkungen der Nadel, 
fondern forgt durch feine Mafle für fiheren, gleihmäßigen Lauf. 
Der Durchmefler follte nicht unter 30 Zentimetern betragen, da- 

. mit auch die großen Platten am Rande richtig aufliegen. 
Bei der Befeftigung des Motors unterhalb der Holzplatte darf 

man die Gummiringe nicht vergeflen, die die Vibration des Mo- 
tors abfangen. 

Als Ausfcalter benutzt man vorteilhaft einen kleinen Druk- 
knopffchalter, der fih von oben her befler bedienen läßt als ein 
Drehfchalter und obendrein fehr wenig Raum beanfprudht. 

Tonabrıehm. Tonarım 

Drehachse des 

TH B use Abstand zw Drehpurkt 
Piaitenieler 7 \örge=Tomarmmes | . Tornarmes u. Plottenmilte 

Zwischersockel 
Grundplatte 

Bild 1. Bild 2. 

Als Länge _ des Tonarmes gilt die 
Entfernung zwifhen dem Drehpunkt 
und der NadeHpitze. Der Tonarm 

foll waagerecht liegen. 

Eine gerade Linie von 9 cm Länge 
vom Mittelpunkt des Plattentel- 
lers aus, eine fenkrechte dazu in 
der Länge des Tonarmes — un 
der Punkt, durch den die Dreh- 
achfe des Tonarmes gehen muß, 

ift ermittelt. 

Richtige Anbringung des Tonarmes. 

Die meiften Fehler bei der Herftellung eines Plattenfpielers wer- 
den durch die falfhe Anbringung des Tonarmes begangen. Es 
ift wichtig, daß der Weg, den die Nadel vom äußeren Rande zur 
Mitte zurücklegt, fenkrecht zu den Rillen verläuft. Schräges An- 
fetzen der Nadel führt zu Verzerrungen und zur Zerftörung der 
Schallplatte. Es befteht außerdem die Gefahr, daß die Nadel‘ 
aus der Rille herausfpringt, und wenn das einmal gefchehen ift, 
dann ift die Platte zum Teufel. Man kann fih die Entfernung 
des Tonarm-Drehpunktes vom Mittelpunkt des Plattentellers fehr 

an kann aber auch mit Lineal und Zirkel die 

die Entfernung zwifdıen Nadelfpitze und Drehachfe des Ton- 
armes. Wir wollen es uns aber ganz einfach machen und die rich- 
tigen Entfernungen von einer Tabelle ablefen: 

E Bild 5. 
Eine hübfche Beleuchtungseinrich- 
tung für den Plattenfpieler mit 

verftellbarer Blende, 
Werkphoto J. Preh. 

Bild 3. 

Eine felbft "hergeftellte Ablage 
lür den Tonarm. Zwifchen bei- 

den Unterlegfheiben die 
Grundplatte. 

Länge des Tonarmes 15 16 17 18 19 2 21 cm 

Abftand zwifchen Drehpunkt 17,5 18,5 19 20 21 2 23 cm 
des Tonarmes und Platienmitte 

Es ift gleichgültig, an welcher Stelle der Tonarm befeltigt wird; 
die Hauptfache bleibt, daß die Entfernung zwifchen Drehpunkt 
des Tonarmes und Plattenmitte richtig ift. 

Einige Tonarme find in der Höhe verftellbar, andere nicht. Es - 
ift wichtig, daß der Arm im Betriebe waagerecht fieht. Möglicher- 
weife muß alfo zwildıen Grundplatte und Fuß des Tonarınes ein 
Sockel in Geftalt einer kleinen Scheibe aus Holz oder Ifoliermate- 
rial gelegt werden. 

Die Ruheftellung für den Tonarm. 

Die Angewohnheit, den Tonarm auf der abgefpielten Nadel 
ruhen zu laflen, kann leicht zu Befchädigungen der Abtafidofe 
führen. Grundfätzlih muß die Nadel nadı dem Abfpielen der 
Platte entfernt werden. Für die Ruheftellung des Tonarmes Ichafft 
man fich eine kleine Ablage an, die man in jedem Radioladen 
kaufen, die man aber aud felbft herftellen kann. Ein Aluminium- 
oder \ellingfircifen von ca. 10 mm Breite wird zu einer Wanne 

Tonaönehmer 
2.0. Torrabnehmer- 
suchsend.Empfäng. 

Potentiometer 50002. 

Bild 4. 
Die Lautftärkeregelung — foweit fie 
nicht im Empfänger oder am Ton- 
arm vorgenommen wird — gefcieht 
mit einem Potentiometer von 5000 Q. 

Anschlüsse 
cd. Tonabnehm. 

gebogen und auf einen 3 bis 4 mm fiarken Bolzen genietet. Die 
Befeftigung gefhieht mit zwei Muttern und Unterlegfcheiben. Da- 
mit der Tonarm keine Kratzer erhält, beklebt man die Wanne 
innen mit dikem weichem Stoff. Die Auflage ift in folcher Höhe 
anzubringen, daß audı in der Ruheftellung der Tonarın waage- 
redht liegt. 

Die Lautftärkeregelung. 

Die meiften neueren Tonarme find mit Lautftärkeregler aus- 
gerüftet. Vielfah find auch die Empfänger fo eingerichtet, daß 
man die Lautflärke auch bei Grammofonübertragung regeln kann. 
Fehlt der Lautftärkeregler an beiden Stellen, fo bringt man ent- 
weder ein Potentiometer von 5000 Q an oder man benutzt einen 
der vorfteckbaren handelsüblichen Regler. 

Alle Metall-Teile des Plattenipielers müfien geerdet fein. 

Außer den beiden Steckern für den Anfchluß der Abtafidofe 
ift häufig noch ein dritter vorhanden, der mit der metallifchen 

d Umfpinnung -der Anfchlußfchnur Verbindung hat. Er ift mit der 
Erdbuchfe des Empfängers zu verbinden. Auch alle übrigen Me- 
tallteile des Plattenfpielers werden zweckmäßig geerdet zur Ver- 
meidung von Störgeräufchen. Dazu gehören z. B. Motorgehäule 
und Tonarm. 

Eine kleine Beleuchtungseinrichtung. 

Ein bißchen Bedienungskomfort fhadet auch beim Schallplat- 
tenfpieler nicht. Man möchte doch gern fehen, ob die Nadel richtig 
eingefetzt und feftgefhraubt if, man möchte auch beobachten, 
daß fie richtig in die äußerfte Rille der Platte eingefetzt wird, und 
fchließlich will man auch die Befchriftung der Platte lefen können. 
Man macht es fih bequem, wenn man eine kleine Beleuchtungs- 
einrichtung anbringt, die wenig Geld koftet und doch recht gute 
Dienfte leiftet. Eine neue Ausführung ift auf der Funkausftellung 
von J. Preh, Neuftadt/Saale, gezeigt worden. Sie ift mit verfiell- 
baren Blendfchirm verfehen und kann direkt an das Lichtnetz 
angefchloffen werden. Es gibt Lämpchen für alle Spannun en, = 

abei. 
Prinzler. 

Stromart ift gleichgültig. Auch ein kleiner Ausfchalter i 



Unieren Kurzwellenvorlatz mit Erfolg gebaut 

Ich beftätige Ihnen, daß idı den in der FUNKSCHAU 1934 
Heft 12/13, S. 94 u. 102, befchriebenen Empfänger für Wechfel- 
ftirom gebaut habe. Mit der Leiftung diefer Kombination bin ich 
fehr zufrieden. Mit Hilfe des Vorfatzgerätes ift es möglich, 
Kurzwellen-Telephonieftationen in großartiger Weife im 
Lautiprecher zu hören. Während mit dem Rundfunkempfänger 
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Eine QSL-Karte aus 
Abeflinien. 

Ein abeflinifcher Radio- 
amateur in Addis-Abe- 
ba beftätigt einem deut- BELA en 
(hen Om in Form einer = 
OSL-Karte, daß er i 
feine Sendungen gut 

empfangen hat. 

Die abgerilfene Anodenkappe — kein Unglück 

Beim Experimentieren kann dem Baftler das Mißgefchick paf- 
fieren, daß ihm von einer Vierpolröhre die Anodenkappe oder 
von einer anderen Mehrpolröhre der Gitteranfhluß abbricht. 
Wenn es dabei gut abgeht, das heißt, wenn dabei nocdı ein Stück- 
chen Anfchlußdraht an der Einfchmelzfielle der Röhre übrig bleibt, 
dann wird fich der Baftler in den meiften Fällen zu helfen wiflen. 

Anders aber, wenn der Anoden- oder Gitteranfhluß an der 
Glaswand ausgebrochen und das Anlöten eines Verlängerungs- 
drähtchens niht mehr möglidı ift. Dies kommt erfahrungsgemäß 
dann vor, wenn die Anfchlußkappe fdhon längere Zeit vorher 
gelockert war. Nachftehend fei ein kleiner Kunftgriff angegeben, 
wie man an foldı ausgebrodhenen Elektrodenzuführungen noch 
Anfchluß erhalten kann. 

Zunädhft wird darauf geachtet, daß das noch in der Kappe 
befindliche Ende des Anfchlußdrähtchens beim probeweifen Wie- 
derauffetzen der Anfchlußkappe wieder ungefähr an die Stelle 
gelangt, an welcher die Zuleitung der Elektrode durdı das Glas 
führt. Dann wird die Anfchlußkappe vorfichtig in einen kleinen 
Schraubftock fo eingefpannt, daß die Kittftelle nach oben kommt. 
Nun kommt das Wefentliche: In diefe nach oben offene Kappe 
gibt man einige Tropfen Quecfilber, je nach Bedarf mehr oder 
weniger; diefes Quecfilber ftellt fpäter den Kontakt mit der 
ausgebrochenen Zuführung wieder her. Nun wird der Rand der 
Kappe, foweit derfelbe mit dem Glas wieder in Berührung ge- 
langt, mit einem Klebemittel dicht beftrihen. Das Klebemittel 
muß lückenlos aufgebracht werden, damit in normaler Lage der 

So wird repariert. 
Quecksilbertröpfenen 

Röhre das Quc«filber nicht entweichen kann. Zum Schluß wird 
Röhre und Kappe feft zufammengedrüct, die dazwifchen befind- 
liche Quecfilberperle forgt dann in normaler aufrechıter Lage 
der Röhre wieder für den Anfdıluß. Bevor das Klebemittel ganz 
erftarrt, ift es gut, die Röhre im Empfänger zu prüfen. 

Als Klebemittel kommt in Frage reines Waflerglas, dabei heißt 
es jedoch einige Tage auf das Freftwerden warten; wenn dies in 
kurzer Zeit gefchehen foll, dann hat fich das fog. „Cohefan“ der 
1.G. Farben (in Tuben erhältlich),. welches waflerfrei ift, fehr gut 
bewährt. Emil Schiffner. 

Die Jagd nach dem Netzton 

In Mehrkreisempfängern ift bekanntlidı Netzton nicht felten. 
Die Erfahrung hat nun folgendes gelehrt: wenn man den Netzteil 
nicht wie oft üblich in den Raum zwifdıen Audion und Endröhre, 
fondern neben den Eingang (Hochfrequenz) legt, bleibt der Netz- 
ton aus. Bei 2-Kreifern ift in diefem Falle nicht einmal eine 
Netzdroflel erforderlicı, es genügt ein Widerftand (Filos) von 
2000 ©. : Eduard Schneider. 
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Der Sender eines deutfchen KW- 
Amateursin amerikanifcher Bau- 
art. Die einzelnen Stufen find 
übereinander angeordnet. 

(Aufn. W. W. Diefenbach) 
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allein unterhalb 30 m nur ein oder zwei kW-Rundfunkfender 
gehört werden konnten, ift es jetzt möglich, eine ganze Menge 
foldher Stationen zu empfangen. Ebenfalls für Telegraphie- 
empfang ift das Gerät ausgezeichnet. Es war mir als Ama- 
teurfunker innerhalb kurzer Zeit möglih, auf den %-, 40-, 
80- und 160-m-Bändern fämtliche Erdteile zu hören und fo 
die Unterlagen für das DEM-Diplom zu fcdhaffen. Ich hoffe, 
daß andere Amateure Ihnen meine Erfahrungen audı beftätigen 
kö 

Heil Hitler! 

Ulm, 21. Juli 1935, A. Hildebrandt, DE 1780 N. 

cm, pF, uU F Wie hängen [ie nn 

Der Baftler war bisher gewohnt, daß die Größe kleiner Kon- 
denfatoren in cm, diejenige der größeren Kondenfatoren (ab 
90000 cm etwa) jedoch in #F (Mikrofarad) angegeben wird. 

Daß zweierlei Maß für ein und diefelbe Sache verwendet 
wurde, war natürlich unpraktifch. Das kam fo auf: An fih mißt 
man in der Technik Kapazitäten in Farad, befler gefagt in der 
gebräudlichften Größenordnung des Farad, dem Mikrofarad 
(iyF=1 Millionftel F). Für kleine Kapazitäten ift jedoch auch 
das ı«F viel zu groß. Da man nicht immer mit vielftelligen Dezimal- 
brüchen: arbeiten will, führte man daher für kleine Kapazitäten 
das uuF (Mikro-Mikrofarad) ein (1 uuF—=1 Millionftel »F). Die- 
fes Maß bürgerte fidh jedoch wegen feiner nicht gerade praktifchen 
Schreib- und Sprechweife nicht redıt ein. Man ging daher bei 
kleinen Kapazitäten zum cm über, das einem anderen, dem fog. 
abfoluten Maßfyftem, einer mehr wiflenfhaftlihen Angelegenheit, 
entnommen ift. Zwifchen cm und uuF befteht folgender Zufammen- 
hang: 1 uuF=0,9cm; 1cm=1,11 urF. 

In letzter Zeit hat man fih aber doch bei der Induftrie und 
in der Fachliteratur entfchloflen, das zweierlei Maß wieder abzu- 
icdhaffen, da das Umrechnen eine recht läflige, unproduktive 
Arbeit darftellt und viel zu oft nötig if, Um nun aber “nicht 
wieder ftatt cm #»F fagen und fchreiben zu müflen, führte man 
als neue Bezeidinung für ein altes Maß das pl ein; Picofarad. 

ipF=1yrF=0,cm; 1cm=1,11pF 

Wegen des geringen Größenunterfhiedes zwifchen 1pF und 
lcm ift es oft ganz unkritifd, ob wir eine gewünfchte Größe 
in pF oder in cm angeben. Wir werden künftig auch in der 
FUNKSCHAU foweit als möglich mit pF arbeiten. Bei Abftimm- 
kapazitäten und anderen, kritifchen Größen wird dann der Baft- 
ler manchmal in cm umrechnen müflen, vor allem dann, wenn 
die Verwendbarkeit von Teilen, deren Größe in cm angegeben 
ift, geprüft werden {oll. Wy. 

Selbitgebaute, gute Spulen. 

Die Spulen nah FUNKSCHAU Nr. 46, 1934, (Boucke) find im übrigen ganz hervor- 
ragend. Der Empfang ift faft um 50 Prozent lauter und die Trennf&härfe eben- 
falls fehr gut. Dabei fällt befonders auch auf dem LW.-Bereich eine fehr gute 
Trennfhärfe auf und die LW.-Spulen find durch das Auffetzen auf den Eifen- 
körper faft um 40 Prozent kleiner geworden. 

Walter Stein, Ing, Bamberg, Lagardeftr. 4. 



Höchlte Qualität auch im Briefkaltenverkehr letzt Ihre Unterltützung voraus: 
1. Briefe zur Beantwortung durch uns nicht an beltimmte Perlonen, londern einfach 

an die Schriftleitung adrellieren! 
2. Rückporto und 50 Pig. Unkoltenbeitrag beilegen! 
3. Anfragen numerieren und kurz und klar fallen | 
4, Gegebenenfalls Prinziplchema beilegen ! : 

Alle Anfragen werden brieflih beantwortet, ein Teil davon hier abgedruckt. 
Ausarbeitung von Schaltungen, Drahtführungsikizzen oder Berechnungen unmöglich. 

Ift es möglich, den Heizftrom dem Akku zu 
entnehmen, während diefer gemäß folgen- 
der Skizze geladen wird? Befteht hierdurch 
Gefahr für die Röhren? Den Anodenftrom 

entnehme ich bereits einer Gleichftrom-Netzanode. 

Antw.: Wenn die Netzanode fo gefchaltet ift, daß der Minus-Pol des Netzes 
zugleich auch der Minus-Pol der Netzanode ift, und wenn innerhalb des Emp- 
fängers eine fefte Verbindung zwifchen Minus-Netz-Anode und Minus-Akku be- 
fteht, fo ift die Schaltung durchführbar. In folchen Fällen, in denen zwifchen 

us-Anode und Minus-Heizung zur Gewinnung der Gittervorfpannung für 
die Endröhre ein Wideritand liegt, muß alfo die Schaltung entiprechend ge- 
ändert werden. Sonft wäre ja der fragliche Widerftand kurz gefäloflen, d, h. die 
Endröhre würde keine Gittervorfpannung mehr erhalten. 

Wann ilt die PufferIchaltung 
durchführbar? (1239) 

Sterlompe 

Gleichstrom / HH 

Eine Gefahr für die Röhren bringt die Schaltung, wenn fie praktifch ein- 
wandfrei durchgeführt wird, nicht. Man muß fich allerdings bewußt fein, daß 
im Falle des Löfens einer der beiden Leitungen zum Akku, die Röhren über 
die vor; altete Lampe am Lichtnetz liegen. Bei einer 25-Watt-Lampe, die nur 
einen Strom von etwa 0,12 Amp. durch das Gerät fchickt, ift das noch nicht fo 
fehr von Bedeutung, weil der Heizftromverbrauch des Empfängers höher ift. 

Der Superhet 
mit dem vollen, 
abgerundeten Ton 
ist mit Görler-ZF-Bandfiltern mit variabler Band- 
breite ausgerüstet. Das Frequenzband dieser 
ZF-Filter ist von 3-12 kHz veränderlich. Somit 
wird es möglich, den Empfänger auf die ge- 
wünschte Klangfülle abzustimmen. Der Bau- 
plan Nr. 110 zum 

Wechselstr.-Vierrohr-Superhet 
ist mit den neuesten Teilen durchentwickelt wor- 
den und in jedem Fachgeschäft oder direkt durch 
uns zum Preise von RM. -.50 zu beziehen. 

GSORLER 
Görler-ZF-Bandfilter Transformatorenfabrik G.m.b.H., 

mit veränderlicher Bandbreite Berlin-Charlottenburg 1, Tegeler Weg 28-33 

Wohl aber fpielt diefer Fall dann eine Rolle, wenn eine Lampe benützt wird, 
die ımehr Strom durch das Gerät fließen läßt, als der Heizftrom der Röhren zu- 
lammen ausmacht. Hier ift es auch von Wichtigkeit, daß die Röhren gut in ihren 
Faflungen fitzen, damit der Heizfaden auch wirklich angefäloflen ift. Wie ge- 
fagt, gilt das aber alles nur für den Fall, daß durch Zufall oder Unachtfamkeit 
der Akku als Puffer nicht angefchloflen ift. Wir verweifen Sie bei diefer Ge- 
legenheit auf den Artikel in Nr. 19/1932 der FUNKSCHAU „Der Heizakku wird 
während des Empfangs geladen“, wo Sie über die praktifhe Durchführung der 
„Pufferfchaltung“ Eingehendes lefen. Sie finden hier auch Hinweife auf die Be- 
rührungsficherheit. Man muß das Ganze ja fo durchführen, daß man nicht felbft 
zufällig mit der Netzfpannung in Berührung kommt. 

Ich habe die Endftufe meines Gerätes. mit 
2X304 in Gegentakt ausgeftattet. Ein in 
den Anodenkreis gefchaltetes Milliampere- 
meter zeigt etwas mehr als 45 mA, i 
ungefähr den richtigen Wert an. Sobald ich 

cine der beiden Röhren wegnehme, zeigt es jedoch immer noch 38 ‚bis 40 mA 
an. Dabei follte es m. E. nur die Hälfte anzeigen! Wie kommt das? Der Wider- 
fand für die Erzeugung der Gittervorfpannung hat 500 ©. 

Antw.: Was Sie beobachten, ift durchaus in Ordnung. Wenn Sie die ‚eine 
Röhre aus dem Sotkel ziehen, fo fteigt dadurch zunächft die Anodenfpannung 
etwas an, weil ja der Anodenftromverbraudı herabgefetzt worden ift. Bereits 
das bewirkt eine geringe Erhöhung des Anodenftromes der verbleibenden 
Röhre. Außerdem finkt aber die Gittervorfpannung um rund die Hälfte. Das 
kommt daher, daß der Strom durch den Gitterwiderftand, das ift der Anoden- 
ftrom der beiden Röhren, wegen der Entfernung der einen Röhre um die 
Hälfte zurückgegangen ift. Diefe Tatfache bedingt natürlich eine gewaltige 
Erhöhung des Anodenftromes, und fo kommt es, daß Ihr Meßergebnis richtig 
ift. Sie müflen, wenn Sie die Anodenftröme meflen wollen, das Inftrument zu- 
erft in die Anodenleitung der einen und hierauf in die Anodenleitung der 
anderen Röhre fchalten. In beiden Fällen muß es den gleichen Wert anzeigen. 

Man Ichreibt uns. 
Endlich habe ich Gelegenheit, an den Verlag meiner fo beliebten „FUNK- 

SCHAU“ zu fchreiben. Ih möchte auch mal als Reichsheerangehöriger meine 
Meinung äußern. Mein Urteil über Ihre FUNKSCHAU: Einfah große Klalfe. 
Behalten Sie den Stil Ihrer Zeitung ruhig bei. Der Erfolg für Sie ift ficher, 
und uns Baftlern ift eine reine Baftlerzeitung, die allgemein verftändlich ift, 
gegeben. Ich kenne Ihre FUNKSCHAU und werde fie jedem empfehlen. 
26. 9. 35 Gefr. Drachau, 5. Inf.-Regt., Halberftadt-Quedlinburg (Harz). 

... Bei diefer Gelegenheit möchte ich Ihnen gleichzeitig für die anfdhauli- 
chen und überfichtlichen technifhen Auffäize in der FUNKSCHAU meine größte 
Anerkennung ausfprechen. 30. 4. 35. Studienrat Baumann, Bielefeld, Fröbelitr. 10. 

Liebe FUNKSCHAU, ein langer Brief wird’s nicht,‘aber ich muß doch meiner 
Begeifterung Luft machen über den kleinen, in Heft 23/35 befchriebenen Kof- 
ferempfänger „Wandergefell“. Es erübrigt fich, ein weiteres Wort darüber zu 
verlieren. Was die FUNKSCHAU brachte, war von jeher - Meine 
Freude ift deshalb fo groß, weil mir einzig und allein durch diefe Zeitfrift 
Gelegenheit geboten wird, zu erfahren, was es auf radiotechnifhem Gebiet an 
Neuheiten gibt. Es gibt eben nur eine FUNKSCHAU. 

4. 10. 35. Konrad Eberlein, Würzburg, Leiblftraße 6. 

Mellung der Gegentaktend- 
Iitufe liefert faliches Ergebnis. 

(1242) 

Auch Ihr Empfänger ein Super! 
Haben Sie keinen Fernempfang oder 
ist Ihr Fernempfang schlecht? 
Dann bauen Sie den zuverlässigen 

AKE-Super-Kompressor-Vorsatz 
nah AKE-Bauplan. - Die einfadhe 
Schaltung madht den Nahbau audh dem 
Laien möglich! - Ihr Empfänger aber 
wird durh d. AKE-Super-Kompressor- 
Vorsatz ein vollgült. Superhet-Gerät. 
Sie werden staunen, was das kombin. 
Gerät Ihnen an Fernstationen bringt. 

Bauplan Preis M.-.90. Prosp.T.m. grat. 

Dipl.-Ing. A. Ci. Hofmann & Co. 
Berlin-Lichterfelde / Dürerstraße 48 

Sämtliche Einzelteile 
die in der Funkschau beschrieben 

sind, insbesondere zu dem Ar- 

tikel: 

„Vorkämpfer-Superhet für 
Allstrom‘ in Heft Nr. 47 

hallen wir Siels am Lager 
WALTER ARLT 
Radio-Handels G. m.b.H. 

Berlin-Charlottenburg 
BerlinerStraße 48 

Fordern Sie ausführliche Material- 

Liste FS’44/35. 
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